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HitÄc 1 MürKi -Aileiht...veckiMlte EinksmeißtM.
Erneute deutsche Vorstöße in Flandern und der Champagne.
tzunnenplSne.

Der deutschen Kriegführung haben, unsere Gegner den
Vorwurf gemocht, das; sie im stürmischen Vordringen der
ersten Wochen und im Usberrsnuen aller Hindernisse zu wenig
RiicksÄhten auf Menschlichkeit und kluge Schonung genommen
habe. Bekcmirtlich trug ober die unseren Leuten völlig unge-
tvohnte Betöiligung der belgischen Zivilbevölkerung am
Kampfe, der viäfach zu einein heimtückischen Straßen - und
-Häusergesocht ausartete , die Hauptschuld an den furchtbaren
Dingen, di« zu Anfang des westlichen Feldzugs vorkainen.
Und auch mancher andere Zug des scharfen Vorgehens in
Belgien und Nordfrankreich findet nachträglich seine Er¬
klärung. So wissen wir aus den Berichten belgischer Gewerk¬
schaftsbeamter der Iiidustriegsgenden , daß nichts die Arbeitcr-
ßevölkerung dieser Bezirke so gegen die Deutschen aufgebracht
Habe, als das Durchschneidender Grubenseile für die Berg-
lverksförderung, das an einzelnen Stellen seitens unserer
Truppen vorgenommen wurde. Darin habe man auf belgi¬
scher Seite sinnlosen Vandalismus gesehen, und die Weige¬
rung belgischer Bergleute , die Arbeit unter deutscher Ver¬
waltung wioder aufzunehmen, gründe sich noch heute auf jene
Vorwürfe. Fetzt erfährt man aus der gelegentlichen Be¬
merkung eines deutschen Reserveoffiziers, der offenbar aus
der Ruhrgegend stammt und Bergworksverhöltnisse beurteilen
kann, in einein Feldpostbriefe der „Köln. Bolksztg." folgendes
zur Erklärung jener Vorgänge:

Interessant gerade für mich war der Krieg in der Berg¬
werksgegend Doiiai , wo auch Grubenanlagen zerstört
werden mußten , weil es hieß , Franzosen seien
eingefahren , um uns bei unserem Vorrücken in
den Rücken zu fallen.  Dabei mußten wir auch eine ganze.
Nebenproduktengwinuung mit sämtlichen Teer - usw. Vorräten
verbrennen . Das gab einen kolossalen, schaurig-schönen Brand
Mit einer sehr dicken pechschwarzen Rauchwolke. Wir haben
überhaupt in der Gegend leider ziemlich viel zerstören müssen,
weil sich die Bevölkerung sehr deutschfeindlich benahm. Jedenfalls
hat Frankreich einen großen wirtschaftlichen Schaden dabei er¬
litten . Alle Gruben liegen still, und ihre Ausrichtung wird wohl
recht schwer sein.

Es Hot sich also um Verteidigungsmahnohmen gehandelt,
jsber deren Grund und Ausnwß gesprochen werden kann,
'Eer die aber hinter der Front am Schreibtisch schwer abzu-
Asieilen ist. Jedenfalls ist nicht aus Zerstörungssucht und
Barbarei vorgegangen worden, und man hört auch aus der
^geführten Äeußerung den Untertan des Bedauerns darüber,

fo scharf eingegriffen werden mußte in Kulturwertc.
' ^ so bald nicht wieder herzustellen sind. Sicher ist nur , daß
?sit den: raschen und gründlichen deutschen Vordringen vor¬
läufig eines erreicht wurde : die Sicherung unserer Heimat
"vr den Schrecken der Kriegsfurie.
^ Die gegnerischen Verbündeten aber schmieden ganz andere
^mne. Was die deutschen Truppen vereinzelt und im ersten
^usturm taten , das wollen sie systematisch, wohlüberlegt und

einem großen Plane ausführen — lnenn sie die Macht
Mu haben. Deutschland soll nach den Vorschlägen gewisser
^Eißsporn-e in Frankreich nach allen Regeln barbarischer
Kriegskunst militärisch und wirtschaftlich ruiniert werden,
lischt mehr der Schwung der Tapferkeit und der Kraft , die
N . auf dem Blachselde im Waffentanz einsetzt, sollen ent-
lNeiden, sondern durch eine Art von Ermattun -gs- und Der-
sutungstoktik will man uns bezwingen, um uns nachher nach

sUlenr genau vorher bestimmten Geschäftsplan zu rädern und
»u vierteln. Dieses Hunnenprosckt soll dem Kopfe einer
sHohen französischen Militärstellc " entstammen, wie die Lon-
^ewer „Daily Mail " bebauptet , irnd wird von ihr und Zollen
lranzostnsreundlichen Blättern mit Behagen wie folgt wieder-
Tegeben:
w  Ter Krieg zerfällt in sechs Abschnitte, von denen die beiden
sckE" erledigt sind und der dritte sich eben abwickelt. 1. Deut¬
er Vormarsch durch Belgien und Frankreich. 2. Schlacht an der

und Rückgang der Deutschen zur Aisne. 3. Schlacht von
Unj. l̂isne bis Calais . 4. Rückzug der Deutschen an die Maas
»tn^ Schlacht an der Maas . 5. Rückzug zum Rhein und Schlacht
x̂ Rheiu. 6. Vormarsch der Alliierten auf Berlin durcĥ Deutsch-Die Schlacht bei Calais werde nicht vor Anfang Dezember
» schieden sein. Die Schlacht an der Maas soll fünf Mona !«

U1lfc wmit Anfang Mai 1915 zu Ende sein. Der „Feldzug
Rhein" ist auf neun bis zehn Monate berechnet, d. b. bis Ende

Iten^ 0? 1916. Der „Marsch durch Deutschland nach Berlin " zu
Nriedensverhandlungen und der Rückmarsch der Okkuvations-

kät Alliierten würde die Zeit bis ins Jahr 1917 in Ansvruch
bô ' " ' Dem russischen Feldzug wird eine gleich lange Dauer
b̂ r^^gesagt. Der Verfasser des Artikels sieht einen etappm-
kein beständigen Rückzug der deutschen Armeen voraus , der auf
fciJ*  Seile der Kämpfenden durch Entscheidungsschlachteng:kenn-

Win würde.
Ä„> frcmzösisierendeBlätter machen ihre spöttischen
^Nrkuugen zu diesem Phantasiebild . So meint das stark

femMidje „Journal de Genöve" : „Der Mann weiß es

noch besser, als eine Kartenschlägerin !" Aber die blühende
Einbildung ist es gar nicht, die uns an dem schönen Plan
interessiertwir sind es gewohnt, daß man sich jenseits der
Vogesen nicht an Raum und Wirklichkeit bindet. Wo wir
nüchtern und vorsichtig von einer unabsehbaren Entwicklung
sprechen und im übrigen auf unsere Volkskraft vertrauen , da
ergeht man sich drüben in luftigen Spekulationen , und dieses
VergnügM schadet uns nichts. Wohl aber verdient der bar¬
barische Wunsch, der hier Vater der Gedanken bei der „hohen
französischen Militärautorität " ist, sestgehälten zu werden.
Man hofft, Deutschland durch eine langsame und gründliche
Ueberziehung mit überlegenen Truppenmassen — dabei soll
natürlich der englische „Detter " mit seinem Geld und seinen
braunen Hilfstruppen die Hauptrolle spielen! — während
zweier Jahre im Elend eines schleppenden Kriegs zu ersticken.
Der dreißigjährige „Krieg mit seinen furchtbaren Verwüstun¬
gen würde ein Kinderspiel gegen diese Aussichten sei::. Unsere
Heimat soll so entkräftet werden, daß sie Jahrzehnte lang sich
nicht mehr erheben könnte. Ausgesaugt und entnervt durch
einen zweijährigen, mit allein Raffinement durchgeführten
Aderlaß, sollen wir schlimmer dahin siechen, als in dem 18.
Jahrhundert der unzähligen Duodezfürsten, die sich nach dem
großen Bluten der Religionskriege am deutschen Volkskörpcr
fKflistert konnten und die erst das 19. Jahrhundert deutscher
Entwicklung wieder abzuschütteln vermochte. Deutschland
wollte im europäischen Westen durch rasches Vorstürmcn das
Kriogselend abkürzen. Frankreich und England plairen, wenn
die „hohe französische Militämutgrität " ihre Hoffnungen
richtig verrät , ein bedächtiges, kaltblütig überlegtes und
gründliches Hinopfern der deutschen Wirtschaft und Kultur,

Wenn diese Hunnenpläne eine  Wirkung haben, so
hoffentlich diese: daß bei uns in Deutschland, im Heer und
daheim, alles geschlossen wie aus Eisen zusammensteht, um
dem Gegner die Verwirklichung solcher Wünsche durch die
Steigerung unserer Kräfte zur höchsten Leistung zu vereiteln.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auslage enthalten.)

Großes Hauptquartier,  17 . Nov., vormittags.
(W. B. Amtlich.) Auch der gestrige Tag verlies ans dem
westlichen Kriegsschauplatz  im allgemeinen
ruhig.  Südlich Verdun  und nordöstlich Circy  griffen
die Franzosen erfolglos  an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz  nahmen weiter einen g ü n st i g c n Fortgang.
Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier,  18 . Nov., vormittags.

(Amtlich.) Die Kämpfe in Westflnndern  dauern
fort . Die Lage ist im wesentlichen unverändert.

Im A r g o n n c n w a l d e wurden unsere Angriffe er¬
folgreich vorgetragcn . Französische Angriffe südlich von
Verdun  wurden abgcwiescn. Ein Angriff gegen unsere
bei S t. M i h i c l auf dnS westliche Maasufer vorgeschobenen
Strafte brach nach anfänglichem Erfolg gänzlich zusammen.
Unser Angriff südöstlich von C i r e y vcranlaßte die Fran¬
zosen, einen Teil ihrer Stellungen aufzugcbcii. Das Schloß
Chatillon wurde von unseren Truppen im Sturm genommen.

In P o l e n haben sich in der biegend nördlich von Lodz
neue Kämpfe  cntsponnen , deren Entscheidung noch aus-
steht. Südöstlich von Soldau wurde der Feind zum R ü ck-
z u g c auf M l a w a gezwungen. Aus dem äußersten
Rvrdflügel  wurde starke russische Kavallerie am 16. und
17. November geschlagen und über Pillkallcn zurückgeworfcn.

Oberste Heeresleitung.

von der Westfront.
Aus Flandern.

Der .Kriegsberichterstatter der Londoner „Daily Mail"
telegraphiert unterm 19. November aus Dünkirchen: Ein
neuer heftiger Kampf um A p e r n hat be¬
gonnen.  Obwohl die Verluste der Verbündeten außer¬
ordentlich groß sind, vermögen die vereinigten Franzosen und
Engländer die Stellungen gegen die verzweifelten (?) An¬
griffe der Deutschen zu halten. (?) Die englischen Truppen
versuchten einen Vorstoß in der Richtung auf M e s s i n c s,
sind jedoch auf großen Widerstand gestoßen.

Die Londoner „Times " melden: Es hat jetzt 36 Stunden
ununterbrochen geregnet. Es besteht die Gefahr , daß die
Truppen die Laufgräben werden verlasse :̂ müssen (!).
Man tut alles mögliche, um die Lage der Soldaten zu ,er¬
leichtern. Die Schützengräben werden mit Pfählen gestützt,
und Rinnen zur Abführung des Wassers gezogen. Tie Gräben
werden mit Holz und Stroh ausgelegt . Inzwischen regnet es
unaufhörlich Granaten und Schrapnells . , Die französischen
Truppen kämpften Schulter an Schulter mit den Engländern,
um 2) p e r n z u verteidigen.

Vorgestern schon hieß cs in demselben Blatt unter ehr¬
licher Anerkennung der beispiellosen Tapferkeit der deutschen
Truppen : „Unsere Linie wird mit großen Verlusten
bei behalten,  das muß gesagt werden. , Die wichtigsten
Angriffe des Feindes waren gegen D i x m u i d e n , ?) Pern,
A r m e n t i e r e s und B e t b u n e gerichtet. Durch die
Stärke ihrer Kanonen waren die Deutschen in der Lage, einige
Fortschritte bei Dixmuiden zu machen und ebenso südlich von
Apern. Sie haben westlich von Lille eine Linie errichtet, wo¬
durch die Stadt von der Stellung der Verbündeten ab ge¬
schnitten  wird . Sic haben in einigen Forts östlich von
dieser Stadt schwereKanonen aista,«stellt, von wo sie A r m c n-
tieres beschieße  n. Ans verschiedenen Plätzen in Flan¬
dern liegen nun die Linien der Gegner sehr dicht beisammen,
manchmal nur einige hM-dxrt Meter befinden sich unsere
Laufgräben vor: denen des Feindes ."

Born Zentrum.
Die Londoner „Morning Post" meldet: Seit Freitag

herrscht große Tätigkeit in der Champagne. Re: ins
und Umgebung werden heftig beschossen. Die deutschen Limen
erstrecken sich im Halbkreis um die Stadt . Die Deutschen haben
verschiedene Forts im Besitz. In den letzten ßl8 Stunden wur¬
den heftige Angriffe des Feindes auf best wichtigsten Punkten
ausgeführt , wobei der größte Druck in der Richtung aus
B e r r y - a u - B a c und T b i e l t ausgeübt wurde. Die
Deutschen haben offenbar große Verstärkungen erhalten, ,und
die Artillerie und ihre schwersten Belagerungsgeschützewieder
von den Höhen abgefahren. Die deutschen Laufgräben sind
ein gutes Ende vorgeschoben worden. Die nächtlichen An¬
griffe dauern ständig fort . Heute früh wurden die Schlacht¬
häuser gesprengt.

Schwierigkeiten für die englischen Nachschübe.
lieber Rotterdam meldet D. D. P .: Aus Furcht vor den

deutschen Unterseebooten werden fortan keine englischen
Truppentransporte m e h r über den Kanal  ge¬
leitet werden. Die Tluppen sollen über Irland transportiert
werden.

Belgische Sorgen.
Nach einer Meldung unseres Amsterdamer Parteiblattes

„Het Volk" verboten die deutschen Behörden den b e l gi¬
sche n A b g e o r d n e t e n bei einer Strafe von 10 000 Frcs .,
ohne besondere Erlaubnis ihren Wahlkreis zu ver¬
lassen.

Vorgestern traf der belgische Minister Genosse Van der
Velde inanxsnito im Haag ein. Das ist bereits der dritte bel¬
gische Minister,  der in letzter Zeit im Haag  gewesen
ist und mit holländischen Regierungsvertretern Rücksprache
nahm. Van der Velde konferierte stundenlang mit Vertretern
der holländischen Zeitungen und hat einem amerikanischen und
anderen Journalisten längere Borträge gehalten.

Englische Ziehenmiöiürden-Knleihe.
London,  17. Nov. Im Untrrhanse beantragte die Re¬

gierung Verdoppelung der Einkommensteuer, beträchtliche Er¬
höhung der Bier - und Tcestencr und Ansgabc einer Anleihe
von 350 Millionen Pfund . Das Unterhaus nahm alle diese
Vorschläge an.

Bei der Erläuterung der Kreditvorlagc von 225 Millionen
im Unterhause  erinnerte Asquith daran , daß bereits am
8. August 106 Millionen bewilligt worden waren , und daß dieser
Betrag zum Teil für die Kriegskosten und zum Teil zur Be¬
schaffung von Nahrungsmitteln und anderen Dinge für die Flücht¬
linge verwandt worden sei. Aus den neuen Krediten sollen zinsen¬
lose .Anleihen von 16 Millionen und 860 606 Pfund an Belgien
und Serbien bis zum Ende des Krieges vorgestreckt Iverden. Die
Kolonien, die unter normalen Verhältnissen in diesem Jahre eine
Anleihe auf den Londoner Markt gebracht hätten , werden durch
die Reichsregierung von dieser Notivendigkeit enthoben, da ihnen
Anleihen bis zu einem Betrage von 30 226 066 Pfund zugestanden
werden. Asquith erklärte weiter , daß bis zu dem jetzigen Augen¬
blick die Extraausgaben für den Krieg 96 Millionen , also etwa
1 Million Pfund pro Tag , betragen . Wenn man den Umfang der



Kriegsopervtionen unb die allgemeinen Verhältnisse in Betracht
zieht, so kann nicht gesagt werden, daß diese Summe eine normale
Schätzung überschreitet. Asguith hasst aber, das; die gegenwärtig
irotwendigen Ausgaben sich in Zukunft vermindern werden. Die
gegenwärtigen Kreditanträge genügen bis zum 81. Atärz und lassen
nach einen wichtigen Ueberschutz übrig . Nach einer kurzen Erwiede¬
rung nahm das Haus mit allen Stimmen die Kreditvorlage von
225 Millionen an und ermächtigte die Regierung , noch 1 Million
?.>dannschaften anzuwerben.

In Polen nnö Galizien.
Wien , 18. Nov. Amtlich wird vcrlautbart : Die Ope¬

rationen der Verbündeten zwangen die russischen Hauptkräfte
in Russisch-Polen zur Schlacht, die sich an der ganzen Front
unter günstigen Bedingungen entwickelte. Eine unserer
Kampfgruppen machte gestern über 3060 Gefangene. Gegen¬
über diesen großen Kämpfen hat das Vordringen russischer
Kräfte gegen die .Karpathen nur untergeordnete Bedeutung.
Beim Debouchiercn aus Grybow lvurde starke Kaliallcric
durch überraschendes Feuer unserer Batterien zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs:
d. H ö f c r , Generalmajor.

Am Tage vorher hatte der Generalstab bekanntgegeben,
daß ein Regiment 500 Russen gefangen nahm und zwei Mäschi-
nengewehrabteilungen erbeutete; der deutsche Sieg bei Kutno
äußere bereits seine Wirkungen auf die Gesamtlage.

Die Festungen Przemysl und Krakau sind nach Wiener
Berichten so gut versorgt, daß sie viele Monate, ja ein Jahr
den feindlichen Angriffen trotzen können. Krakau liegt nicht
sehr weit vom Südostzipfel Oberschlesiens, daß man dort auf
Russenbesuch gefaßt ist, kann man sich denken. Es läuft aber
auf deutscher Seite von Thorn bis Myslowitz, nahe der Grenze,
die Eisenbahn, die rasches Vorschieben deutscher Truppen nach
Bedarf ermöglicht. Und der Tagesbericht der deutschen ober¬
sten Heeresleitung spricht von einer Schlacht nördlich Lodz;
sie wird für Westgalizien entlastend wirken.

Daß der Gouverneur von Warschau, Exzellenzv. K o r f f,
mit seinem Stabe von den Deutschen gefangen genommen
wurde, haben wir schon berichtet. Er war von Warschau in
einem eleganten Privatauto abgefahren in der Richtung von
.Kutno, ohne Kenntnis davon, daß diese Stadt nach erbittertem
Straßenkamvf von den Deutschen genommen war . Plötzlich
stieß das Auto bei Tarnow auf die Kavalleriespitzender Deut¬
schen. Korff versuchte umzukehren und zu entkommen, wurde
jedoch von einer Abteilung der 9. Metzer Dragoner eingeholt
und festgenommen. Korff wurde in seinem eigenen Auto, das
aber nun deutsche Militärdienste leisten wird, über Posen ins
Reichsinnere abgeschoben. Der Patron ist ein guter Fang.
Er gebärt zu jenen seit vielen Jahrzehnten in russischen Dien¬
sten stehenden Adeligen deutscher Abstammung, die dem
Zarismus als Bluthunde gegen das rebellierende Volk dien¬
ten. Unter den Polen , selbst unter jenen, die Rußland den
Sieg wünschen, wird über Korffs Mißgeschick eitel Freude
herrschen.

Die russische Darstellung.
Petersburg , 17. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Der Große

Generalstab veröffentlicht folgenden Bericht: Nach den
Kämpfen im Oktober ans den Straßen nach Warscha u und
Jwangorod,  die durch unsere Siege gekrönt wurden, be¬
gann der Feind den Rückzug zu seiner Grenze, wobei er
schonungslos die Eisenbahnen und die Chausseen zerstörte.
Längs der Eisenbahnen sprengten die Deutschen die Bahnhöfe
und die dazu gehörenden Gebäude in die Luft oder steckten sie
in Brand und vernichteten alle Wassertürme und Weichen. An
gewissen Kreuzungen sprengte der Feind die Schienen so voll¬
ständig, daß für die Wiederherstellung der zerstörten Strecke
und das Legen neuer Schienen längere Zeit erforderlich sein
wird. Ebenso spreug.en die Deutschen alle Brücken und Wasser¬
leitungen, selbst die kleinsten, von Grund aus , um dadurch ihre
Wiederherstellung unmöglich und einen Notbau notwendig zu
machen. Auf den Chausseen wurden sämtliche Brücken zerstört,
die Straße selbst schachbrettartig ans der rechten und linken
Seite ausgegraben oder gesprengt. Der Feind schlug die Telc-
graphenstangen um, zertrümmerte die Isolatoren und zerschnitt
die Drähte . Alles dies hielt unsere Verfolgung ernstlich ans,
wodurch es dem Feinde gelang, auf der linken Weichsel nsw.

Meinss ftuflleton.
Wackere Sanitäter iw FelDc.

Einem ärztlichen Feldpostbriefe vom südöstlichen Kriegsschau¬
platz entnimmt die „Frankfurter Zeitung " folgende Mitteilungen:
„Unser Lazarett wurde damit beauftragt , den Hauptverbandsplatz
einer Sanitätskompagnie zu übernehmen. Wir fanden in einem
Komplex von drei Häusern ungefähr 308 frisch Verwundete vor,
deren Zahl infolge der unmittelbaren Nähe des Schlachtfeldes sich
innerhalb der nächsten Stunden verdoppelte! Im Laufe des auf die
Einrichtung folgenden Tages geriet das Lazarett in das Granatfeuer
der Russen. Um die Verwundeten vor der Gefahr des Verbrennens
im Stroh zu retten , wurde die Anordnung getroffen, sie aus den
Häusern , die den Mittelpunkt des feindlichen FeuerS bildeten, in
eine gesicherte Stellung zu bringen . Während das ganze Personal
einschließlich aller Offiziere und Beamten bei dieser .schwierigen
und gefahrvollen Tätigkeit war , schlug eine Granate in eines
unserer Häuser ein, tötete zwei unserer Sanitätsoffiziere und einen
russischen Verwundeten und verletzte sechs weitere Insassen des
Lazaretts . Trotz dieser Katastrophe und kÄtzdem die Geschosse weiter
um uns herum niederprasselten, gelang es uns , die Verwundeten
bis auf den letzten Mann zu bergen." Am folgenden Tage wurde
da? Lazarett durch die Verleihung von 20 Eisernen Kreuzen an
Offiziere und Mannschaften ausgezeichnet, eine Ehrung , die in der
Geschichte des Sanitätskorps wohl vereinzelt dasteht.

Die Meldestelle Hagen des Deutschen Sanitätshundevereins in
Oldenburg hat kürzlich den zweiten Transport Sanitätshunde und
Führer zur Verwendung im Kriege ausgesandt. Der erste Trans¬
port hat sich im Feld sehr gut bewährt . Das beweist der Bericht
zweier Hagener Führer , der jetzt vom westlichen Kriegsschauplatz
beim Vorsitzenden des Polizeihundevereins in Hagen eingegangen
ist. Darin heißt es : „Unser Kommandeur sandte uns auf unsere
Bitte , abends mit einer Krankenträger -Patrouille nach einer Rich¬
tung, wo im Laufe des Tages ein heftiges Gefecht stattgefunden
hatte. Wir nahmen in einem Krankenwagen Platz, und hinaus
ging es in einer sternenklaren Nacht auf das Schlachtfeld. Nach
einer Viertelstunde wurden die Lichter gelöscht. Ab und zu hallte
ein Kanonenschuß und der Knall vereinzelter Schüsse durch die
nächtliche Ruhe. Nach halbstündiger Fahrt waren wir an dem Trup¬
penverbandsplatz angelangt , wo unsere Krankenträger die Ver¬
wundeten aufnahmeu . Wir zwei Hundeführer zogen mit unseren
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allmählich aus unserem Aktionsgebiete herauszukommen und
sich seinem Gebiete zu nähern . Nachdem die Deutschen diese
Aufgabe erfüllt hatten , benutzten sie ihr ausgedehntes Eisen¬
bahnnetz, ihre Truppen auf dem schnellsten Wege nach Norden
zu schaffen, um gegen unseren linken Flügel starke Streit-
kräfte zusammenzuziehen. Mitte November machte sich die
deutsche Offensive in der Gegend zwischen Weichsel und Warthe
bemerkbar, die zu Kämpfen führte , die sich gegenwärtig auf
der Front Plozr—Lentchits—Vuneioff entwickeln. In Ost¬
preußen . in der Gegend von Stallupönen und Posessern ver¬
suchte der Feind durch gesonderte Abteilungen unsere Offen¬
sive aufzuhalten, zog sich aber zurück, nachdeni dieser Versuch
mißglückt war. In der Gegend Soldau —Neidenburg dauert
die Aktion an ; unsere Offensive gegen Krakau und die galizi-
sche Front wird fortgesetzt. Die Versuche der Oesterreicher,
auf unseren Angriffsstraßen feste Stellungen einzunehmeu,
blieben ohne Erfolg. In den Kämpfen am 13. November stid-
lich von Lpck machten wir 10 Offiziere und Tausende von Sol¬
daten zu Gefangenen.

(Notiz des W. T . B.: Man weiß, mit welcher Vorsicht die
russischen Zahlenangabeu aufzunehmen sind.)

Kampfe in Serbien.
Wien,  18 . Nov. Vvzi dem südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
finden mehrfach größere Kämpfe an den zerstörten Kolnbara-
llebcrgängen statt. Eigene Kräfte sind bereits an dem jen¬
seitigen Ufer. — Am 16. November wurden 1400 Gefangene
gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Einen ansehnlichen Erfolg haben die Oesterreicher zweifel¬
los erzielt ; die Festigkeit der serbischen Truppenberbande muß
arg erschüttert sein, sie würden sonst nicht ans den lange vor-
bereiteten Befestigungen abgerückt sein. Vermutlich mußten
sie sich schleunigst zurückziehen, um nicht völlig geschlagen zu
werden. Auch scheint jetzt ernstlich Verlegenheit um Artillerie¬
munition einzutreten. Die Oesterreicher sind zudem wacker
an der Ausnutzung der errungenen Vorteile. Aber soweit, daß
die serbische Regierung von Risch nach Uesküb flüchten müßte
wie ein Wiener Telegramm glauben machen will, ist's noch
lange nicht. Denn mehr als den Nordwestzipfel Serbien?
haben die Oesterreicher nicht fest in den Händen, und wenn
auch der Fall Belgrads nach der jetzt aufgenommenen Be¬
schießung bald zu erwarten ist, so kann doch das Kleinbauern¬
land Serbien sich noch lange halten, — es sei daß im
Volke die Kriegsmüdigkeit sich ausbreitet und in Mazedonien
ein allgemeiner Aufstand nusbricht.

Bitter für Griechenland.
Die Kopenhagener „National -Tidende" meldet aus

Paris : Die französische Regierung teilte der griechischen Re¬
gierung mit , daß sic von der 1913 abgeschlossenen griechischen
Anleihe mit Rücksicht auf den Krieg nur 800 000 Pfund aus¬
bezahlen könne. Der Rest könne erst nach Beendigung des
Krieges bezahlt werden.

Das ist bitter für Griechenland, aber noch bitterer für
den Dreiverband . Tenn cs bedeutet, daß der Dreiverband
nicht mehr hofft, Griechenland als Kriegsgefährten zu ge¬
winnen.

Türkische ASmpfe..
Konstantinopcl,  19. Nov. Der heutige Bericht des

Hauptquartiers besagt: Aus den Kriegsschauplätzen werden die
Kämpfe fortgesetzt. Unsere Truppen an der ägyptischen Grenze
besetzten Kalatulnahl (?), das 120 Kilometer jenseits der
Grenze liegt, nnd hißten dort die türkische Fahne. Unsere
Truppen , die durch Laistan nach Rußland eindrangen, schlugen
mit Gottes Hilfe die Russen nach heftigem Kampfe und fügten
dem Feinde große Verluste bei. Unsere Truppen machten 100
Gefangene und erbeuteten zwei Gebirgsgeschütze.

Rom, 17. Nov. ID. D. P .) Wie aus der Ctirenaika ge¬
meldet wird , hat der Scheikh der S e n u s s i § 1000 Beduinen
in Dscha-abu versammelt, wo bereits andere Streitkräfte
stehen. Von dort soll der Einfall nach Aegypten  er¬
folgen.

Hunden weiter der Front entgegen. Vor uns lag ein geräumiges
Feld. Verwundete, die sich selbst mühsam fortschleppen kannten,
geigten uns die Stelle , wo noch Verwundete liegen könnten. Unsere
Hunde wurden losgelassen und streiften durch den Wald. Da schlug
ein Hund an. Der erste Verwundete war in einem Gestrüpp ge¬
funden. Er hatte beide Knie verletzt. Wir trugen ihn an das
nächste Gehöft. Dann ging's. mit den Hunden weiter. Nach zwei
Stunden hatten unsere Hunde acht Schwerverwundete gefunden.

Wir drangen immer weiter vor. Eine Schleichpatrouille er¬
zählte uns , daß kurz vor den englischen Schützengräben, die sich an
einer Pappelallee befanden, noch Verwundete sich befinden müßten,
und ein Verwundeter aus Gevelsberg, der seinen Freund suchte,
bestätigte dieses. Die Schellen unserer Hunde wurden nun abge¬
stellt und die Schnauzen durch Bindfaden lose, zugebunden, damit
die Hunde keinen Laut geben konnten und so unsere Nähe verrieten.
Wir mußten an brennenden Häusern vorbei. Da setzte ein heftiges
Gewehrfeuer auf uns ein ; vorsichtig krochen wir durch einen Graben
der deutschen Schützenlinie zu. Unter einem in der Nähe liegen¬
den Unterholz fand unser Hund einen Scbwerverletzten mit einem
Bauchschuß, der auf unser Ersuchen von seinen Kameraden geholt
wurde. Der Verwundete aus Gevelsberg bat uns , seinen Freund
zu suchen, er hatte ihm versprochen, ihn zu retten . Im Nu hatte
ihn auch unter Hund gefunden. Wir krochen in den Schützengraben,
um einen Augenblick vor den feindlichen Geschossen sicher zu sein,
und untersuchten ihn dort. Er gab kein Lebenszeichen mehr, und
nach einer Viertelstunde mußten wir feststellen, daß er zur großen
Armee abberufen war . Ein Lächeln lag noch auf seinem Gesicht.
Das Eiserne Kreuz auf seiner Brust , das- er eben bekommen hatte,
zeugte von seinem Mut.

Wir gaben unser Erscheinen in der Schützenlinie bekannt und
krochen vorsichtig hinüber . Die Schützenlinie war 120 Meier vom
Feinde entfernt . Wir fanden noch zwei Verwundete, die wir lang¬
sam bis an 'Hen Schützengraben schleppen mußten , und brachten sie
dann ebenfalls nach dem nächsten Gehöft. Einen Schwerverwunde¬
ten fanden wir in einem Graben nnd brachten ihn auch dorthin.
Nachdem ich ihn notdürftig verbunden hatte , gingen wir wieder
zurück. Da fand ein Hund hinter der Hecke einen Verwundeten,
der durch die Waden geschossen war, und wir brachten ihn, da Eile
not tat , zur Verbandsstelle. Wir mußten hierbei über eine breite
Straße , die von den brennenden Häusern hell erleuchtet war und
als einziger Verbindungsweg von den Engländern unter heftigem
Gewehrfeuer gehalten wurde. Alle 6 bis 10 Meter mußten wir mit

Kopenhagen, 17. Nov. (D. D. P .) Eine Blätternachricht
aus Petersburg besagt: Der russische Gesandte hat
Teheran verlassen  und ist nach Täbris übergesiedelt.
Die persische Regierung hat das Parlament zu einer
außerordentlichen Tagung einberufen. Petersburger Blättern
zufolge wurde in Teheran der Aufruf des Kalifen
amtlich durch die Regierung bekanntgegeben
mit der gleichzeitigen Verkündigung, daß der Durchzug
türkischer Truppen durch Persien  von der Regie'
rung gestattet  worden sei.

EikilvaMMg eines deutschen MMrerlzers.
lieber das Einlaufen des deutschen Hilfskreuzers

„Berlin " in den Hasen von Drontheim (Norwegen) wird
beute von dort berichtet:

Tie „Berlin " hatte einen Maschinenschaden erlitten und
war daher bei Tagesgrauen in den hiesigen Fjord einge¬
laufen, ohne bemerkt zu werden. Erst als das Schiff in den
Hafen einlief, wurden die Behörden darauf aufmerksam. Dg
Drontheim aber Kriegshasen ist, wäre nach der Haager Kon¬
vention dein Schiffe nicht erlaubt gewesen, in den Hafen ein¬
zulausen. Die Behörden trafen sofort Maßregeln für die
Abrüstung des Schiffes. Die Mannschaft des Schiffes wurde
ab Bord interniert , während die Offiziere dw Erlaubnis er¬
hielten, in Hotels Wohnung zu nehmen. Sie verpflichteten
sich durch Ehrenwort , sich nicht ohne besondere Erlaubnis zu
entfernen. Tie „Berlin " hatte eine Besatzung von 500 Mann
an Bord.

Neben der „Berlin " liegt im Hafen der bei Beginn des
Krieges festgehaltene deutsche Dampfer „Brandenburg ", der
einen großen Kohlenvorrat an Bord hat.

In der Nähe von Drontheim geriet der englis,ck> e
Dampfer „W cima  r " auf Grund ; englische Marine-
mnnnschaften, die sich auf ihn befanden, wurden ebenfalls
interniert . Das englische Torpedoboot „Truand " lies
an der schottischen Küste auf eine Mine auf.

Neutrale KriedenrvermrtilMg.
Unter dem Titel : „Ist eine Vermittlung möglich?

schreibt das „Amsterdamer Allaemecn Handelsblad " am 16-
November unter anderem : „Sollte jetzt nicht-der Augenblick
gekommen sein, das zu sagen, was gesagt werden muß? Zwei
Länder dürfen dies tun : Holland und die Vereins (w
t e n Staaten.  Niederland , iveil cs keine.Feinde bat und
seit Jahren den Mittelpunkt der Entwicklung und der Hand¬
habe des Völkerrechts bildet , die große Republik, weil sie durcy
ihre geographische Lage und die Haltung ihres Präsidenten
den Argwohn der Streitenden nicht wecken kann. Beide Län¬
der dürfen ihre guten Dienste anbicten : der Augenblick daM
ist günstig. Ter hiesige Gesandte der Vereinigten Staate «,
der fickt während der Kriegsmonate unserem Vaterland auf w
vielerlei Weise verdienstlich gemacht hat , und der auch weG>
was Europa fetzt leidet, ist auf dem Wege nach Washington,
wo er das volle Vertrauen seiner Regierung geniesit. Unsere
Königin ist in Amerika geehrt und volkstümlich, unfeß
Minister des Aeußercn ist in der Republik allgemein bekannt
und geachtet. Könnten die beiden Regierungen unter diesen
günstigen Umständen sich nicht znsammentun , um eine Ver¬
mittlung anzubieten?  Eine so günstige Gcleg«^
beit wie jetzt bietet sich sicher nicht wieder, und kommende Ge- .
schlechter würden verkündigen, daß es Niederlands Königin
war , die den hohen Mut hatte , das erste Wort zu sprechen,
das den Völkern Europas zum dauernden Frieden wies."

PrrßzMsu? in üuftraNen.
Unser früherer Londoner Korrespondent schreibt vr°8-

Während in England die Regierung bisher noch keinen Der-
such gemacht hat , die freie Meinungsäußerung der Presse m
allen politischen Fragen zu unterdrücken und beispielswall
der „Labour Leader" seinen Kampf gegen Kriegspolitik upo
Militarismus , gegen die gegenseitige Verhetzung der Döl^
mit ungeschwächter Energie weiterführt , scheint man :n de
britischen Kolonien, die man bisher als Musterstätten dH
Freiheit betrachtet hat , die russischen und anderen Poll )^

dem Verwundeten uns auf die Erde fallen lassen. Doch glücklich-
trotzdem die Kugeln vor uns und hinter uns einschlugen, kamen w'
an der Verbandsstelle an." _

Man ersieht aus dem Bericht, wieviel Nutzen die Sariitätshun -
auf dem Schlachtfeldebringen können und welche Förderung dieff
Zweig von Verwundetcnfürsorge verdient.

Das Ki'.tS UND Die Verwunvctcn.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter in Hamburg erzählt de-

„Frkf. Ztg ." ein kleines Erlebnis , in dem ihm — so fw’-®g
er — eine Aeußerung des Krieges entgegentrat , so werw
wie die. die direkt aus dem Felde kommen.

Als ich gestern gegen Abend nach meinem Nachnnttaw
besuch aus der Flurtür des Lazaretts heraustrat , stand da -
Windfang eine kleine Deern von sieben, acht Jahren und t
ordentlich zurück. Ich wollte sie gerade wegschicken ^
werden manchmal mehr belästigt, als notwendig, wäre. rj
sah ich, daß sie eine kleine Tüte in der Hand hatte und w r
tig unbeholfen vorsichtig hinhielt . Das kleine Ding guckte
so ängstlich bittend au — da mußte ich doch so nett zu ifir ' ' '
Wie ich konnte. Erst kam sie nicht recht mit der Sprache
aus , dann merkte sie aber Wohl, daß ich nicht so schlimm '
wie meine Uniform aussah, und als ich sie erst mit >n u
Sprcchzimmer genommen und sie ein paarmal zum Lame:
bracht hatte, kriegte ich alles zu wissen. In der Schule n 1
die Gören während der Pause so mit aller Wichtigken
wohl auch Phantasie erzählt, was die Eltern für die So>
gegeben bätten . Und ihre Mutter war so arm , die kann „
nicht, und sie wollte doch auch so gern etwas schenken.
Vater hatte eine ganze Kiste Zigarren zum Roten " re „ .[j.
bracht, nnd Emmis Mutter schickte auch immer welcne sie
Da hat sich die Kleine das Köpfchen zerbrochen, uuch
gar kein Geld hatte bekommen können, ist sie am
auf die Straße gegangen und hat die Leute gefragt, w>p
nicht fünf Pfennige geben wollten. Die meisten sim ejtt
vorbeigegangen; aber etwas hat sie doch gekriegt, i ^
alter Mann hat ihr sogar zwanzig Pfennig gegeben, a - nun
hört, wofür das Geld bestimmt war . Im Laden hol ar
doch zu ihrem Schmerz keine Kiste voll Zigarren wr d sggt.
Groschen bekommen, die wäre viel teurer , hat die ?tt'au ;st
Nun wollte sie die Zigarren den Soldaten bringeu-
gerade hierher gekommen, weil unser Lazarett vor den



j . ,äinmme mBet 1914.
^hodeu sehr flink cnffgegriffen zu Hatzen. Das ftrlt vor
Eem cmtf) von Australien , wo gegenwärtig gerade wieder
eine Anbeiterregierrmg am Ruder ist. Die eben nach Europa
Nkvngte Nummer des Melbourner Parteiorgans „The Socia-
wt" enthält ganze Spalten weißer Flecke als eindringlickie
oeucwn der Arbeit der Zensur . Insbesondere bat ein dem
^Eschen „Labour Leader" entnommener Artikel unseres
^Nossen Keir Hardie das Mißfallen des australischen Zensors
^regt , olle Stellen , in denen Keir Hardie die Heuchelei der
auswärtigen Politik Englands bloßlegt, sind dem Blaustift
derfallem

^Hält man eine offenherzige Kritik in den Kolonien für
hfföhrlicher als im Mutterlande ? Oder glaubt man sich den
Arbeitern der Kolonien gegenüber mehr erlauben zu dürfen,

gegenüber denen des Mutterlandes , indem man ohne
Zweifel von schlotternder Angst vor jeder . Oppositions-
"rwegung der Arbeiter geplagt wird ? Oder meint endlich
gerade eine Arbeiterregierung sich den Arbeitern gegenüber
Wehr erlauben zu dürfen, als eine kapitalistische Regierung
es darf ? _

II.

Bestialitäten nnserer Gegner.
Vor «irtif'ert Tagen ist die Besatzung de? deutscben Lazarett-

ffstfcz „Ophelia ", welche wider alle? Völkerrecht von einem eng¬
lischen Kreuzer an der Ausübung seines Rettungswerkes in der
Nordsee gehindert und beschlagnahmt wurde , in Grcrvesend an
^and gebracht worden, als Kriegsgefangene ! Die Aerzte und
Krankenpfleger der „Ophelia ", jeder mit dem Abzeichen des Roten
Kreuzes versehen, wurden durch eine Abteilung Soldaten mit auf-
l̂ Pflorrztem Dasonett bewacht, durch Gravesend hindurchgeführt,

. ^ ort hatte man di« Bevölkerung bereits vorbereitet : „da? harm¬
los aussebende Rote Kreuz-Schiff" sei vor flarmouth sin Wirklich¬
st wurde die „Ophelia" nahe der holländischen Küste beschlag¬
nahmt) aufgegriffen worden, und man hätte dann bald heraus-
3ekriegt, daß hier ein niederträchtiger Betrug zugrunde liege. Da?
Schiff habe als Minenschiff gedient. Das; man keine Minen ge-
^vden habe, mache ja wenig aus , denn so verdächtigt der „Dailv
?lclegr<rph- -. die See. ist weit und tief. Genug, das Lazarettschiff,
so hatte mau wider besseres Wissen die Einwohner von Gravesend
Äauben gemacht, war nur ein verkapptes Werkzeug deutscher Nie¬
dertracht gewesen. Die Folge war , daß bei ihrem Durchmarsch
^rvch Gravesend die Besatzung der „Opbelia" in empörender Weise
insultiert wurde. Dichte Menschenmassen umgaben sie und. wie
der „Daily Telegraph " mit Befriedigung feststellt, kam eiuWeibcr-
oassen angestürzt , welcher schreiend verlangte , man solle ihnen die
putschen nur überlasten, sie würden sie schon zurichten. Ein eng¬
lischer Secsoldat riß einem der Deutschen sein Abzeichen des Roten
Kreuzes ab, welches dieser, wie das genannte Blatt sagt, augen¬
scheinlich entehrt hatte . Unter Gebrüll und Schmähungen ging der
Zstg dann weiter , und wiederholt wurde von der Menge begonnen,
die Deutschen tätlich zu mißhandeln.

Der „Daily Telegraph " schließt: „Gefangen, erniedrigt , ent¬
ert uud gedemütigt und ein Gegenstand der Verachtung gelangte
der Zug ans dem Bahnhofe an , um nach Chatam instradiert zu
wrrdan."

Es braucht kaum gesagt zu werden, daß es den englischen Be-
Äritmannschafien ein leichtes gewesen wäre, die Deutschen zu
schützen. Man hat aber im Eiegenteil vorher die Lügen über die
angebliche Eigenschaft der „Ophelia " als Minenschiff verbreitet.
®in Wort des begleitenden Offiziers hätte genügt, um die Be¬
schimpfung und Mißhandlung der deutschen Aerzte und Sanitäts¬
gehilfen und des Zeichens des Roten Kreuzes, das sie trugen , zu
verhindern. Man hat alles ruhig zugclassen und sogar Tätlich¬
keiten. Rur die Fortsetzung der letzteren ist verhindert worden.

Der Vorgang an sich bedarf keines Kommentars . Er zeigt,
lo* schnell der Firnis der Kultur und Zivilisation der eriglischen
^evöllerrrng verschwunden ist, wie natürlich englische Offiziere und
^Hörden die niedrigsten Aeußerungeu pöbelhaften Deutschenhasses
sinder, und mit wie kritiklosem Behagen die englische Presse von
Elchen Vorgäryen Notiz nimmt. Das alles tritt aber erst in das
Atige Licht, wenn man sich erinnert , daß die „Ophelia" Lazarett-
Aff war, nur schwimmende Manschen retten sollte und daß tat¬
sächlich nichts Verdächtiges in ihr und cm ihr gefunden »worden ist.

Was sagen die Ünterzeichnermächte der Genfer Konvention
des Haager Abkommens vou 1907 zu diesen empörenden Vor¬

igen , zu diesem schamlosen Verhalten der britischen Regierung?

Schule gewesen ist, und da wußte sie, wo sie hineingehen
?°Nnte. Als ich hörte, daß das kleine Ding für unsere Ver¬
endeten — gebettelt hatte, trotzdem es nach seiner Versiche-
An» das niemals vorher getan, wurde mir doch ganz merk¬
würdig, und ich hätte ihm am liebsten einen Kuß gegeben.
Zoz tat ich nun aber aus pädagogischen Gründen doch nicht,
Adern ich ging in ein Zimmer , in dem sechs leicht verwun-

Landwehrleute waren, und erzählte ihnen die Geschichte.
Ann nahm ich die Kleine an die Hand und brachte sie hin.
A^rst war sie wieder ängstlich und ließ sich ziehen, aber nun
ZUgte sie ihre Tüte aufmachen und zu jedem Mann hingehen,
Nd;e& eT  bekam eine Zigarre . Ich ging gleich darauf hinaus,

^ hatte einer sic schon auf dem Arm und sagte: „Grod so groot
? Win Oelste ook." Unten wartete ich im Zimmer : sie blieb
£„eT eine Viertelstunde und kam dann herunter , in einem
^Bchchen ihrer Schürze einen dicken Apfel, der fast herans-
i>oL ln  ökm anderen Schokolade und in beiden Händen so viel,sie's beinahe verlor. Die kleinen Angen strahlten , als

Weihnachten wäre, und als sie eben auf der Straße war,
gA sie an zu laufen, das; die Haare und das Röckchcn nur sonogen.

Sie mußte wohl der Mutter erzählen, daß sie
Male gebettelt hatte.

I . Arnold.

zum

P.

Roch etwas a«S Der „ LanDsturm -Zeitung " .
^ . Aius der 2. Nummer dieses Organs in Vouziers wird iol-

Episode mitgeteilt , die sich durch ihre Simpliciamschc
°"art auszeichnet:

--Bei Sedan . Staubige Landstraße. Sengende Hitze.
dẑ Mtnant v. Sp ., ein Schwabe, hat aus dem Marsche vcr-
E 'fle Zivilisten ergriffen und verhört sie in der nächsten
^ei » ' Devot bringt der Maire dem Offizier ein Glas
Sh,,?- das dieser unbedacht auf einen Zug Hinunterstürzt.
itn sm; öa§  war GM ! Ein höllisches Feuer in der Kehle und
sxtẑ agen. Pistole heraus :' „Kerl, was hast du mir borge
ne| „Ah, bedauerliches Versehen, aber kein Gift , nein,
vina; nur  Essig ." „S —o—o? Flasche her ! Ganz richtig,
^arV^ 6 (.!e  salade . Ob nicht doch Gift ? Na, besser ist besser,
Hss:, .' wein Freund , ein zweites Mal leimst du einen deutschen

Mit raschemM
Ü>,-jfswr mit deinem Essig jedenfalls nicht mehr.

Y?J *loî p wmnit der Oberleutnant au? dem Wandschrank drei
Wassergläser, recht nette Hümpchen, füllt sie bis znm

d?r k»; dem köstlichen Essig, stellt sie vor den Maire , und
^nfachh

Das Landwehr-Kavallerie-Reg-iment Nr . . . . meldet« am
31. Oktober dem Armeeoberkommando dienstlich folgendes: „Das
dem Kavallerie-Regiment unterstellte Landwehr-Bataillon . . .
hatte bei einem Rückzugsgefecht am 29. Oktober bei Tomaszow am
Südufer der Pilica eine Aufnahmestellung zu nehmen. Hierbei
beobachtete es, daß die aus nördlicher Richtung nachdrängenden
Russen Bewohner von Tomaszow, darunter Frauen und Kinder,
auf der Hauptstraße vor sich herschoben, wie .sie es bereits in Ki-
panen und Sendrowen bei Willenberg in Ostpreußen getan hattet,
um sich dadurch Per dem Feuer unserer Truppen zu schützen. Da
stärkere russische Abteilungen sich auf diese Weise bis auf 306 bis
400 Meter unseren Stellungen genähert hatten , wurde das Feuer
von uns eröffnet . Es war nicht zu vermeiden, daß dabei viele
von den vorgeschobenen Zivilpersonen unschuldig ihren Tod
fanden."

III.
lieber eine völkerrechtswidrige Verletzung des Genfer Abkom¬

mens durch belgische Radfahrer weiß ein Landwehr-Jnfanterie-
Regiment an seine Vorgesetzte Behörde zu berichten. Es handelt
sich um den lieberfall des Hospitals in Aclbeke, etroa 8 Kilometer
nordöstlich Tourcoing : „Am Sonntag den 11. Oktober zwischen
1 und 2 Uhr nachmittags erschienen in Aelbeke 18 bis 20 belgische
Radfahrer unter Führung eines Offiziers . Sie drangen in das
als Feldlazarett eingerichtete Hospital ein . »velches durch eine
Genfer Fahne gekennzeichnet Mar. In die beiden Säle , in »velchen
gegen 40 Schwerverwundete, darunter auch einige Leichtverwun¬
dete, lagen, wurden von ihnen mehrere Schüsse, ettva fünf bis
sechs, abgegeben, ohne zu treffen. Den in einem Saal befindlichen
Santtätsfeldwebel zogen sie aus dem Fenster und erschossen ihn
auf der Straße , obwohl er eine Genfer Armbinde trug . Mit den
Radfahrern war ein Banzercmtomobil angekommen. Einwohner
haben sich an dem Ueberfall nicht beteiligt. Diese Angaben sind
mir soeben durch die VizewachtmeiskerGrallinger , und Engel vom
2., Schweren Reiterregiment , sowie durch die Ulanen Pfeiffer und
Schneider vom 2. Bayerischen Ulanenregiment gemacht worden,
welche leichtverwundet sind und nach Dunkelwerden aus dem Laza¬
rett aufbrachen, um die Hilfe deutscher Truppen herbeizuholen.

Jeder Zusatz ist überflüssig und sicher auch die Mahnung an
unsere Truppen , weit abzurücken von der Nachahmung solcher
Schandtaten.

Der Legen der billigen russischen Arbeiter.
In den letzten Jahren ist in Ostpreußen eine lebhafte

Spionage für Rußland getrieben worden. Welche Wege dabei
eingeschlagenworden sind, beweisen folgende Fülle : Als ein
russischer Kriegsgefangener durch die Jnsterburger Gegend
geführt wurde, sagte er, daß er diese Ortschaften gut kenne,
da er hier als Arbeiter beim Ehansseebau beschäftigt gewesen
sei, wobei russische Offiziere als Schachtmeister fungiert
hatten . Als die Russen in Berschkallen (Kreis Insterburg)
waren, svrach der russische Offizier zum Geistlichen des Ortes:

Guten Morgen . Herr Pfarrer !" Als ihn der Pfarrer er-
staunt fragte , woher er ihn kenne, antwortete der Offizier,
daß er vor drei Jahren , als die Nonne in Ostpreußen gehaust
hätte, längere Zeit in Ostpreußen mit russischen Arbeitern
sich als Holzfäller misaehakten hätte , um die militärischen
Verhältnisse anszukundschasten. Damals habe er sich auch in
diesem Orte aufgehalten und den Pfarrer kennen gelernt.

Auf ähnliche Weise hatten vor dem russisch-japanischen
Kriege die Japaner Rußland aussvioniert . Dagegen kann
sich kein Staat schützen, aber eine pikante Sache ist? doch, daß
die „billigen Arbeiter " aus Rußland solche Dienste leisteten.

Betriebsame Geschafte-leuLe.
Aus der Schweiz  wird uns berichtet: „Ein beschämen¬

des Res»iltat für Deutsche in der Schweiz und speziell in Genf
ist das Ergebnis einer weiteren vom schweizerischen Bundes-
rat angeordneten und vom Genfer Polizei - und Iustiz-
departement durchgesührtcn Untersuchung, Es wurde beim
Bundesrat Beschwerde eingereicht, daß in Genf Ansichtspost¬
karten mit Beschimpfungenvon Deutschland und Kaiser Wil¬
helm öffentlich ausgestellt und verkauft werden. Diese Karten
wurden beschlagnahmt und polizeilich eingezogen und gegen

die Verbreiter ein strafrechtlichesVerfahren eingeleitet. Die
Untersuchung ergab, die für uns Deutsche nicht allein^ be¬
fremdende, sondern beschämende Tatsache, daß das Geschäft,
welches die beanstandeten Karten herausgegeben, einem Deut¬
schen gehört und auch von einem deutschen Staatsangehörigen
geleitet wird . Derselbe wurde verhaftet und wird nach Durch¬
führung des gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens dauernd
aus dem Gebiete der schtveizerischen Eidgenossenschaft ausge¬
wiesen."

Der Geschäftsinbaber gehört offenbar zu den Leuten,
die jede Lage für ihren Geldbeutel auszunutzen wissen. In
Deutschland würde er jetzt hochpatriotische Artikel heraus¬
bringen.
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eit halber auch vor die beiden Jnkulpaten (Ange¬

schuldigten). Darauf mit erhobener Pistole : „Ayez, la honte,
messieurs ! Un , deux, trois !" („Sei 'n Sie so gut ! 1, 2, 3!")
Sechs tränende Augen heben sich flehend zum Himmel. Aber
was half's? Wuppdich, waren , wie beim schönsten Bie'--
jungen , die schmerzlichen drei Gläser Essig hinuntergestürzt.
Drei Indianer tanzten wie besessen im Zimmer umher und
haben seitdem einen grimmen Haß auf alle Essigfabrikanten."

Mus; es ,-rnkt Solvaten " sein?
Diese Theater -Frage ist im 2. Oktoberhefte des Kunst-

warts (Kunstwart, Kriegsausgabe zum halben Preis , viertel-
jährlich 2.25 Mark, Verlag Georg D, W. Callwey, München!
gestellt, wobei folgendes ' yusgeführt wird : Unsere Theater
haben sich nun , gottlob, großenteils zum Spielen entschlossen,
was, in die Zeit paßt , ja , das wollen sie geben. Fragst du sie:
was paßt in die Zeit? so antworten sie: „etwas Patriotisches",
die meisten aber verstehen' ausweislich der Spielpläne dar¬
unter : etwas vorn Krieg und noch deutlicher: etwas, wo Sol¬
daten dabei sind. Sieh dichm den Kunstausstellungen um —
wenn irgend möglich, müssen's Schlachtenbildcr sem, ob sie
auch Schlachten schildern, die mit denen von heutzutage weder
nach den» Geiste, der sie treibt , noch »ach den äußeren Her¬
gängen irgend etwas gemein haben. Bei den Konzertleitern
ein Senffen nach KriegSmusik. In den Zeitschriften und den
Zeitungen unterm St ' ich: „es sollte mit Soldaten sein".
Meine Herren : es ist schönstens in der Ordnung , daß uns
unsere grauen und blauen Jungen im Felde jetzt ganz beson¬
ders nahe angekien. Es :st auch gar nichts dagegen zu sagen,
daß wir die erhöhte Teilnahme am Kriege als solchem ge¬
legentlich mitbenutzen. Gelegentlich. Aber darf sie überall
das Wesentliche sein? Das Wesentliche jetzt ist doch wohl die
große einheitlich? Stimmung freudig-ernster Tat - und Opfer-
bereitschaft auch bis zum schwersten Opfer am Leben. 8llles,
was diese Stimmring stärkt, hebt, läutert , alles daß ist setzt
„zeitgemäß". Alle unsere große Kunst, die ernste, aber auch
die heitere, ob sie „mit Soldaten " sei oder nicht. Glaubt mm>
denst, man ehre unser Volk in Waffen dadurch, daß man die,
Waffen und ihren Gebrauch für wichtiger ausgibt als das Volk,
das sie führt , und als die Werte, die dieses Volk erregen und
für die es kämpft?

Notiz.
Württembergischen Blättern hatten wir ein Gedicht  ent¬

nommen, das- einem auf dem Hohenasperg  gefangen sitzenden
Franzosen, einem Professor der deutschen Sprache, zugeschrieben

Sonderbare Geschäftsangebote an ein Generalkommando.
Ein Geschäftshaus in einer rheinischen Großstadt, dessen

Leitung jedenfalls nicht weiß, daß in Deutschland die Militär¬
behörden nach anderen Grundsätzen arbcileir, wie etwa in Ruß¬
land, richtete an ein Bekleidungsamt im Bereich des 7. Arinee-
korps ein mehr als sonderbares Gefchäftsangcboc. Das stelltier-
tretcnde Generalkommando des 7. Armeekorps (General v. Bisjing)
übergibt diese Angelegenheit in folgender Form der Presse zur
Veröffentlichung:

Vom stellvertretenden Generalkommando ist uns , behufs
Veröffentlichung das nachstehende Angebot mitgeterlt worden,
welches das Gardinenhaus . . modernes «-pezralhaus pur
Gardinen und Innendekorationen ^ usw., in . . . an cm
Krieasbekleidungsamt zu richten sich erlaubt hat:

Wir machen Ihnen hierdurch die Mitteilung , daß wir n
der Nähe von Berlin  eine neueingerichtete
Schuhfabrik  mit elektrischem Betrieb misten und bitten
um umoeh-nde Mitteilung , ob Sie hierfür Veriveudung haben;
,m Ja falle bei einer Vermittlungsprovision  von
1000 Mark neben wir Ihnen die Adresse sofort an.

Hochachtend (Unterschrift.)
NB. Der Inhaber dieser Firma steht seit z w c i Mo¬

naten int Felde.
Warum wird diese Firma nicht öffentlich genannt?

Vermischte Uriegsnachrichten. '
Als Nachfolger Franks  wurde im Wahlkreise Mann¬

heim - Weinheim Genosse Oskar Geck , Redakteur der Mannheimer
„Vokksstimme", ohne Gegenkandidaten in den Reichstag  gewählt.
Frank war zuletzt mit 31 560 Stimmen gewählt worden, Geck brachte
es auf 11574. Ein Drittel der Wähler steht im Felde und es gab
keine eigentliche Wahlagitation.

Der Jnsterburger Bürgermeister  proklamiert als
Pflicht der Beamten , auf ihrem Posten zu bleiben.  Die
Stadt im Falle der höchsten Not im Stiche zu lasten, sei für den
Beamten ebenso schimpflich und entehrend, als wenn der Soldat
seine Truppen im Feuer verlasse. Wer seinen Posten verlasse,
verdiene wegen Feigheit standrechtlich erschossen zu werden. Jeden¬
falls habe er sein Amt verwirkt. Bei dem ersten Ruffeneinfall in
Insterburg waren eine Reihe Beamte . abgereist", darunter auch
der Oberbürgermeister , der inzwischen pensioniert worden ist.

Beim Bau einer Verbindungsbahn in West-
preußen,  von Ezers ? nach Lienfelde sollen Kriegs¬
gefangene  verwendet tverden. Insgesamt soll bei der ganzen
Eisenbahnstreckeeine Ersparnis an Baukosten von eineinhalb Mil¬
lionen Mark gemacht werden, wenn Kriegsgefangene beschäftigt
werden. Dabei sind allerdings die Unterhaltungskosten der Ge¬
fangenen nicht in Betracht gezogen worden, so daß die Ersparnis
wesentlich gtzr'nger sein wird.

Der Postbotcnanwärtcr Erich Schober in Berlin wurde wegen
B.eraubung von Liebesgabenpaketchen  zu einem
Jahre , der Postaushelfer Paul Hinzmann wegen de? gleichen Ver¬
gehens zu VA  Jahr Gefängnis verurteilt.

Im Vorbahnhof von Lille ist ein bayerischer
Lazarettzug  von 31 Wagen durch das Auffahren eines
Materialzuges von 60 Wagen schwerbeschädigt  worden . Drei
Mann vom Materialzug sind tot, 14 schwer verletzt, zwei Wagen
mit Liebesgaben wurden schwer beschädigt, im Lazarettzug kam
glücklicherweise niemand zu Schaden. Er ging einige Stunden nach¬
her mit 150 Verwundeten nach Würzbnrg ab.

Italien  entläßt auch den jüngsten seit dem KeiegSbeginn
eingczogenen Reservistenjahrgang.
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wurde. Wie sich herausstellt , ist der Verfasser ein Deutscher,
Otto Kayser in Pforzheim , der das Gedicht nach einem Besuch des
Hohenaspergs verfaßte und im „Pforzheimer Anzeiger" unter an¬
genommenem Namen veröffentlichte. Ein anderes Blatt glaubte,
irgendwie entdeckt zu haben, daß der Dichter ein Franzose sei.

Arankftirke? Tkearer.
Opernhaus . Man muß cs der Intendanz " lassen: sie ist

erfolgreich bemüht, durch Abwechslung das Interesse des Publi¬
kums für gute Vorstellungen zu gewinnen. Wir haben in letz-
ter Zeit vielfach gut besetzte Häuser, im Schauspiel sowohl wie
in der Oper. Am Sonntag gastierte Frl . E n g l e r t h vom
Wiesbadener Hoftheater als „Recha" in Halovys „Jüdin ", drc
mit ihrcin großen und wunderbar klangvollen Organ begeister¬
ten Beifall erntete. Der Beifall galt allerdings auch unseren
heimischen Sängern (den Herren Fänger („Eleazar ") und
Fönß („Kardinal "), sowie Frl . Heim („Prinzessin "), die
alle prächtig bei Stimme waren und dainit die Gesamtwirkung
vervollständigten. — Am Dienstag abend war das Haus ziem¬
lich ausverkaujt , denn Richard Strauß  dirigierte persön¬
lich seinen „Rosenkavalier". Ueber die „Komödie für Musik"
(wie ihn Straub nennt) ist schon eingehend berichtet worden.
Die Musik ist nicht für jedermann, das bunte Gewebe will
verstanden sein, aber unter Strauß ' Leitung kam man den
Feinheiten näher, die dieses Meisterwerk bietet. Die Ruhe,
mit der Strauß den Taktstock führte, zeigt, wie intensiv geprobt
sein mußte, daß alle die äußerst schwierigen Partien inein-
anderflossen; wie holte er aus der wackeren Schar die höchsten
melodischen Klangwirkungen heraus , wie löste er die Disso¬
nanzen auf, wie hcinrcißend waren seine Walzerweisen, wie fein
nusgearbeiiet die Finali des ersten und dritten Aktes! Ohne
Uebertreibnng : es war ein seltener Kunstgenuß!

Als „Feldmarschallin" gastierte Frau Lauer - Kott-
! a r vom Hoftheater in Karlsruhe , die diese liebebedürflige
Fürstin recht fein und dezent gab. Dolles Lob gebührt auch
dem „Oktavian " des Frl . U h r. In allen Lagen und Per-
kleidungen, gesanglich wie im Spiel wurde sie dem so viel¬
seitig austretenden tollen Burschen gerecht, daß es eine Freude
war . Von den übrigen größeren Rollen seien noch hervarge¬
hoben Frl . Heim („Sophie ") und die Herren Stock („Baron
Lerchenau") und B r e i t c n f e l d („Faninal "). Nach jeden»
Aktschluß mußte sich Strauß neben den Hauptmitwirkenden
zeigen, am Schluß wollte das Herausrufen gar kein Ende
nehmen. -n-



verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volkrstimme".

Garde-Pionierbataillon , Berlin : Karl Löffler v. d. 3. Feldkomp.,
Frankfurt a. M., gest. im Feldlaz. Nr. 11.' Douchy am 10. Oktober.

Gardcrcgiment Nr. 1, Potsdam : Johannes Weske, Nieder¬
zwehren, lvw. — Adolf Lohfink, Frankfurt n. M., lvw. — Georg
Gietz, Frankfurt a. SD?., lvw. — Untoffz. Heinrich Bretz, Heddern¬
heim, lvw. — Karl Hartmann I ., Frankfurt , a. SD?., lvw. — Karl
Holland, Eltville, tot. — Gefr. Friedrich Hahn, Höchsta. M., schvw.
— Lt. Bernd v. Keudell, Wiesbaden, tot.

3. Garde-Regiment, Berlin : Heinr . Henninger , Altenhain,
bish. vm., vw.

4. Garde-Regiment, Berlin : Theodor . Liesum, Echtvanheim,
tot. Karl Becker, Hanitu, lvw. —- Ewald Fleuder , Weidenau, vm.
— Anton Feil, Fulda, tat. —- Theodor Eurich, Frankfurt, lvw.,
hei der Truppe . — Krankenir . d. 3t. Karl Weiß, Holzhausen,
schvw. — Georg König II ., Montabaur , tot. — Gefr. Aug. Ein«
gärtner , Schwanheim, tot.

Königin Elisabeth-Gardc-Grenadicrrcgimcnt Nr . 3, Charlottcn-
bnrg : Müller III ., Bocken heim, vm. Wachenfeld, Frankfurt,
vm. — König, Obermörlen , vm.

Infanterie -Regiment Nr. 13, Münster : llntoffz. Karl Delle¬
baum, Siegen , lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 130, Metz: Phil . Hunsinger,
Preungesheim , vm. — Joseph Adami, Frankfurt a. M., schvw. —
Friedrich Hirsch, Niederrod, schvw. — Friedrich Fischer, Niederrad,
Ed. Jos . Burckhard, Böckenheim, schvw. — Gefr . Philipp Banitz,
Böckenheim. schvw. — Aug. Aschenbach, Frankfurt a. SD?., schvw. .—
Heinrich Lindner , Frankfurt a. M., schvw.

Infanterie -Regiment Nr . 137, Hagenau : Albert Göttmann,
Frankfurt a. M., lvw. — Friedr . Hermann Göpel, Frankfurt ai M.,
lvw. — Karl Speck, Hirzenhain , vw. — Lt. d. Ri Wilhelm Priebe.
Marburg , lvw. — Lt. Hans -Hillerich. Fvrsthaus Mitteldick, schvw.
— Heinrich Hetz I ., Heddesheim, schvw. — Valentin Dieser,
Johannisberg , lvw. — Heinrich Joseph Schultis , Frankfurt a. Ml,
lvw. — Heinrich Jae , Frankfurt a. M., lvw. — Gefr . d. R. Karl
Neufahrt , Frankfurt a. M., lvw.

Lchr-Jnfantericregiment Potsdam : Serg . Ludwig Ehrtnurnn,
Frankfurt a. M., tot. — Jakob Kau, Rüdesheim, lvw. — Wilhelm
Stautzenbergsr , Erbenheim, tot. — llntoffz. d. R. Martin Geis,
Villmar , lvw. — Adam Scheurich, Frankfurt a. M., vm.

Grenadierregiment Nr . 8, Stargard i. P . : Gefr . Julius Müller,
Hanau , schvw.

Reserne-Jnfantcriercgiment Nr . 12: Untoffz. d. R. Gust. Adolf
Frhr . v. Wangenherm, Wiesbaden, lvw.

Infanterieregiment Nr. 17, Mörchingen: Heinrich Hamburger,
Seckbach, vm.

Infanterieregiment Rr . 82, Göttingen : Konrad Kilian , Ost¬
heim, vw.

Bager. Reserve - Infanterie - Regiment Rr . 5, LndwigShafcn:
August Ludwig Meyer, Assenheim, vw. — Gefr. Georg Heinrich
Walther , Frankfurt a. M., tot.

Bader. Brigade-Ersatzbataillon Rr . 2, München: llntoffz. Th.
Cahn, Frankfurt a. SD?., tot.

Infanterie -Regiment Rr . 18, Köln: Will). Klöckner. Siegen,
lvw. — Wilh. Hohe, Untürliederbach, vm. — Vzfeldw. d. R. Jonas
Schmidt, Frankfurt a. SJL, tot.

Brigade-ErsatzBataillvn Nr . 33, Hamburg : Gefr. d. L. Willi
Zipp, Böckenheim. tot.

Infanterie -Regiment Nr. 42, Stralsund , Greifswald : Balth.
Bopp, Affenheim, tot.

Infanterie -Regiment Nr. 5V, Rawitsch, Liffn: Lorenz Datiler,
Limburg, bish. vm.. bei der Trupps.

Refcrve-Jnfanterie -Regimcnt Rr . 53 , Truppenübungsplatz
Senne : Georg Kloß, Vilbel, tot.

Infanterie -Regiment Nr. 63, Oppeln, Lublinitz: Untofsz. d. R.
Herm. Bloß, Eschersheim, vw., in Gefancenschaft.

Infanterie -Regiment Nr. 131, Mörchingen: Joh . Raab,
Schwanheim, dm . — Aug. Menzer , Praunheim , lvw. — Anton
Reinhardt , Schwanheim, schvw. — Hauptm. Paul Bdckert, Bräun-
fels (Lahn), lvw.

Reserve-Jnfnntcric -Regimcnt Nr . 80, Oberlahnstein : Feldw.
Gustav Busch, Wiesbaden, tot. — Waldemar Streich, Wiesbaden,
tot. — Julius Abraham, Bierstadt , lvw. — Phil . Klepper, Flörs¬
heim, lvw. — Wilh. Rübsamen, Wiesbaden, lvw. — Heinr . Denl,
Nordenstadt, lvw. — Heinr. Renneisen II ., Nordepstadt, lvw. —
llntoffz . ii. Batl .-Tamb. Karl Linz, Monatbaur , tot. — Üütoffz.
Wilh. Söhngen , Wiesbaden, lvw. — Untoffz. Georg Apel, Wies¬
baden, schvw. Untoffz. Franz Schuck, Kiedrich, lvw. — August
Reifenberger, Bierstadt, lvw. — Wilh. Schneider, Dausenau , lvw.
~ Friede. Wintermeier , Phil . Gust. Silbereisen , Wilh. Dörr , Karl
Schwalbach, Dotzheim, vw. — Wilh. Schwank, Eltville , durch Un¬
fall gest. — Jakob Butz, Josef Gerz, Hattenheim , lvw. — Eduard
Dietrich, .Hallsarten , lvw. — Josef Schautz, Weilhach, lvw. —
Friedr . Huth, Diez, lvw. — Untoffz. Wilh. Faßbender , Diez, lvw.
" - Joh. Johl , Hallgarten , lvw. — Untoffz. Wilh. Fühler , Diez, tot,
Friedr . Diehl I ., Selters , vw. — Christ. May, -Sulzbach ,vw. —
Karl Schneider, Altendiez, lvw. — Wilh. Opel, Altendiez, vw. —
Gefr. Wilh. Selker, Montabaur , lvw. — Aug. Jul . Schäfer III .,
Wiesb-chen, tot. — Untoffz. Paul Dümler , Höhr, tost. — Untoffz.
Ernst Bauer , Freiendiez, lvw. — Peter Otto Franz I., Monta¬
baur , tot. — Josef Fischer, Winkel, tot. — Vzfeldw. Josef Mes¬
st nger, Wiesbaden, tot. — Franz Klotz, Lorchhausen, trat.

Infanterie -Regiment Rr . 81, Frankfurt «. M. (Berichtigung
früherer Angaben): Franz Hohmarm, Fulda , bish. vm., vw. .—
Wilh. Hohmeher, Frankfurt a. M., bish. vm., im Laz.

Landwehr-Jnfantcrie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.:
Franz Michael Schuh v. d. 11. Komp., vm. •25. Sept . 1814.

Infanterie -Regiment Rr . 83, Kassel, Arolsen: Adam Appel,
Frankfurt a. M., lvw. — Lt. d. R. Georg Rumpf, Marburg , lvw.
— Karl Heinr . Pietz, Frankfurt a. M., lvw. — Untoffz. d. R. Aug.
Walter Küpper, Marburg , lvw.

Infanterieregiment Nr . 87, Mainz : Heinr . Müller , Weidenau,
lvw. — Karl Andreas , Frankfurt a. M., abermals , und zwar lvw.
— Johann Satzner , Eltville, tot. — Alb. Knüpfer, Frankfurt a. SV?.,
Ipw: — Johann Staab , Schwanheim, lvw. — Gefr. Wilh. Schyeider,
Frankfurt a. M., lvw. — Üntyffz. Wilhelm Diehl, Biebrich, lvw. —
Heinrich Schmehl, Langendiebach, tot. — Ottomar Derx, Frank¬
furt a. M., vm. — Ludwig Renl , Oberhöchstadt, vm. — Albert
Maedcher, Frankfurt a. M., lvw. — Heinrich Mohrmann , Hofheim,
tot. — Offz.-Stellv . Georg Schneider, Usingen, schvw. — Gefr . Karl
Binder , Fulda , schvw. — Peter Ernst , Ehlhalten , tot. — Friedrich
Schüngel, Wiesbaden, lvw. — Gefr. Joseph Mohr, Münster i. T .,
lvw. — Peter Killer I ., Niederjosbach, lvw. — Martin Scharhag,
Hochheim, lvw. — Gefr. b. 9t. Karl Weih, Wiesbaden, vm. — Heinr.
Graulich, Kilianstädten , lvw. — Heinrich Lind, Wiesbaden, lvw. —
Franz Schorpp, Wiesbaden, tun. — Wilhelm Rausch, Wiesbaden,
lbw. — Friedrich Abner, Wiesbaden, vm. — Hans Schäfer I .. Wies¬
baden, vm. — Offz .-Stellv . Georg Lemke, Geisenheim, lvw. —
Joseph Herget, Oberursel , tot. — Johann Jckstadt, Sossenheim,
lvw. — Untoffz. Wilh. Merz , Rüdesheim, tot.

Infanterieregiment Nr. 88, Mainz und Hanau : Gefr . Heinrich
Schäfer, Eichen, vw., in Gef. — Einj .-Freiw . Untoffz. August Wilh.
Merten , Erbenheim, vw., in Gef.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 116, Darmstabt : Heinrich
.Hottes, Friedberg , lvw. — Theodor Blechinger, Frankfurt a. SD?., tot.
-r- Adam Klotz, Egelsbach, schvw.

Jnfanterie -Lcibregiment Nr. 117, Mainz : Untoffz. Albert
Zimmermann , Witzlebcn, lvw. — Gefr. d. R. August Röhrig,
Schwanheim, tot. — Andr. Sperber , Frankfurt a. M., tot. —
Untoffz. Theodor Steiger , Höchst a. M., schvw? —' Rudolf Frank.
Fischbach, schvw. — Heinrich Nikolaus, Schwalheim, tot. — Eugentartmann,Oberrad,lvw.—Heinrich Uhl,Rödelheim,lvw.—Wilh.ezanne, Walldorf, lvw. — Wilhelm Blum , Wiesbaden, tot. —
Jakob Arndt, Montabaur , tot. — Philipp Uhl, Rödelheim, lvw. —
Heinrich Schmittel, Griesheim , vm. — Joseph Klüber, Sossenheim,
vm. — Karl Rühl, Frankfurt a. M., lvw. — Joseph Sattler , Stans«

3£c. 270. „33oif§Utmme' f 19 . November 1914.
berg i. T ., lvw. — Franz Müller VII ., Bad Homburg, schvw. —
Georg Ehlig, Niederselters, lvw. — Einj .-Freiw . Wilhelm Pfeifer,
Kirdorf, lvw. — Karl Scherer, Mörfelden, tot. — Herrn. Weber I .,
Siegen , lvw. — August Krämer , Idstein , lvw. — Heinrich Baffing,
Höchst, schvw. — Joseph Kunz, Rüdesheim, vw., in Gef.

Infanterieregiment Rr . 118, Worms : Edelmann , Egelsbach,
vw. — Gefr. Gernandt , Mörfelden, vw. — Wilhelm Werkmann,
Mörfelden, vw. — Jakob Schneider, Praunheim , vw., in Gef. —
Gefr . Friedrich Jakob Draisbach, Kelsterbach, vw., in Gef. —
Johann Vetter, Sprendlingen , bish vm., ist vw.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 1i8 , Maiz und Worms:
Heinrich Wilh. Kuhn, Steeden-Wiesbaden, lvw. — Thadeus Karl
Stefan Englcrt , Aschaffenbnrg, lvw. — Wilh. Heinrich Kohl, Frank¬
furt a. M., vm. — Ph . Bernard , Frankfurt a. SD?., vw. — Heinrich
Halle, Aschaffenburg, vw.

Bayer. Reserve-Infanterieregiment Nr. 5, Neustadt a. H.:
Philipp Sehl , Assenheim vw. — Friedrich Hatz, Harheim, vm.

Bayer. Infanterieregiment Nr. 13, Ingolstadt : Leopold Oden¬
wald, Nauheim, tat . — Otto Kunz, Frankfurt a. M., vm. — Adam
Kämmerer , Rodheim, vw.

Etappen -Kraftwagcnkolonne Rr . 3: Nikolaus Nagler, Höchst
am Main , tot.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 8, Frankfurt a. O.: Untoffz.
Brambring , Frankfurt o. M., bisb. vm.. im Lazarett Braunsberg.

Füsilierregiment Nr. 40, Rastatt : Heinrich Nauheimer , Flörs-
heim, lvw. — Gefr . d. L. Hochstätler, Schlierbach, schvw.

Brigade-Ersatzbataillon Nr. 56, Rastatt : Gefr . Heinr . Gerhardt,
Siegen , tot. — Karl Scheer/ Clafeld, schvw. — Karl Stephan,
Seckbach, lvw. — Friedrich Gietzler, Siegen , lvw.

Infanterieregiment Nr. 7ä, Bremen : Jakob Jäck, Frankfurt
am Main , vw.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 80, Wiesbaden : K. Wilhelm,
Oberrad . schvw. ,

Reserve-Infanterieregiment Nr . 81, Wetzlar: Adolf Koblenzer,
Siegen , lvw. — Theodor Leicht, Marienborn , tat. — Willi Rosen¬
kranz, Siegen , lvw. —• Berichtigung früherer Angaben : Heinrich
Kaspar, Burgsolms, bish. vm., ist tot. — Gefr . Heinrich Bech,
Burgsolms , schvw.. ist gest.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 87, Frankfurt o. M.: Karl
Groß, Frankfurt a. M., vm. — Heinrich Pabst , Oberselters , vm. —
Gefr. Kurl Hamann , Frankfurt a. M., vm. — Gefr. Otto Hirsch,
Okerstorstadt, vm. — Wilh. Haus, Frankfurt a. M., vm. — Heinr.
Hieronymus , Friedberg, lvw. — Ernst Heinrich, Pulverfabrik bei
Hanau , lvw. — Feldw. Andreas Wagner, Hattenheim , lvw. —
Untoffz. Johann Jakob Büchse! Frankfurt .a. SD?., lvw. — Bzfeldw.
Offz.-Stellv . Fr . Jakob Lobmeyer, Frankfurt a. SD!., tot. — Karl
«Schmidt III ., Frankfurt a. M., vw. — Adolf Galm , Frankfurt am
Main , vm. — Heinrich Müller , Niedernhausen, vw. — Jakob Zoll-
mann , Niederhadamar , vw. —- Gefr . d. L. Friedrich Jmhof,
Siegen , tot.

Infanterieregiment Nr. 116, Gießen : Gefr . d. L. Wilhelm
Bock, Gelnhausen, vm. — Ludwig Friedrich Seel , Neu-Isenburg,
lvw. — Heinrich Friedrich Martin , Aßlar , tot. — Karl Nikolaus
Müller , Röhrig, lvw. — Wilh. Eckhardt, Okarben, lvw. — Karl Erck,
.Glashütten , lvw. — Karl Phil . Weiter, Rodheim, schvw. — Gefr.
d. R. Rich. Heinr . Bicdenkapp, Rodhcim, lvw. — Otto Nagel, Rod¬
heim, vm.

Infanterie -Regiment Nr. 149, Schneidcmühl: Gefr. d. R. Oskar
Kern, Hanau , tot.

Infanterie -Regiment Nr. 171, Colmar i. E.: Lt. d. R. Bw -
Hanau , vm. , .

Reservc-Jäger -Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.: Lt. Hans Jacov«,
Sonnenberg -Wiesbaden, vm. „

Festungs-Maschinengewchrtrnppe Nr. 6, Mainz : Vzfeldw. d- L-
Franz Wörner , Marburg , tot. .

Kürassier - Regiment Nr. 5, Rosenberg: Lt. Albert, Wies¬
baden. vm.

Rcfervc-Dragoner -Rcgiment Nr. 4, Hanau : Rud. Friedr . AdaM
Georg Groß, Frankfurt , vm. — Herm. Fcife, Wehen, schvw: 7^
Gefr. Andreas Kappes, Fechenheim, vm. — Gefr . Emil Kisch" '-'
Frankfurt , vm. — Wilh. Baum , Hirzenhain , vm. — Eduard Horz,
Wiesbaden, lvw. — Karl Werner , Wiesbaden, vm. — Nikvlau--
Jopp , Frankfurt , vm.

Felvartillrrie -Ncgiment Nr. 27, Mainz : OLt. Karl Theodor
Malier Fach. Wiesbaden, lvw. — Müller , Haiger . schvw. ,

Fcldartillcrie -Rcgimcnt Nr. 75, Halle a. d. S . : Lt. Otto Adaw>
v. Knobelsdorfs, Biebrich, lvw. ,

Rcservc-Fustartillcric -Rcgimcnt ihr. 22, Mainz : Freiw . Huber-
Roth, Limburg a. d. L., tot. — Peter Mohn, Oberissigheim, schvw-
— Heinrich Hild, Katzcnfurt-Wchlar , lvw.

3. Pionier -Bataillon Nr 16, Metz: :Rud. Marcsch, Wiesbaden,
lvw. — Serg . d L .Hans Dietrici , Hanau , schvw.

Reservc-Pionier -Kompagnie Nr. 43, Berlin : Wilh. Sckiaab
Niederrodenbach-Hanau , lvw.

Fcldfliegcrtruppe : Feld-Unterarzt Dr . Erich Kahn, WieSbaden-
lvw., bei der Truppe.

Infanterie -Regiment Nr . 126, Strotzburg : Tamb. Adam Wie¬
gand, Frankfurt a. M.-Niederrad, nicht tat . fand. vw.

1. Munitions -Kolonnen-Abteilung : Gefr. Herm. Rühle, Fried¬
richsdorf i. T ., tödlich verunglückt.

Kaiserliche B̂tarine : Ferd. Auth, Böckenheim, vm. — Gefr-
Oskar Bauer , Sonneberg , schvw. — Gefr. Lorenz Brücke! Mar¬
burg, schvw. — Flor . Gelhaar , Marincstabsarzt , Frankfurt a.
vm. — Serg . Joh . Haas , Geisenheim, lvw. — Jobs . Helbig, Reucn-
wiedermntz, tot. — Ludwig Heidemann, Wiesbaden, vm. — Georg
Jost , Nied, tot. — Heinrich Jung , Griesheim a. SD?., tot. — Fritz
Kühnel, Frankfurt a. SD?., tot. — Albert Kranz , Haiger , vm.
Ernst Link, Siegen , vm. — Wilhelm Maus , Bischofsheim, vm-
Anton Post, Wiesbaden, vm. — Wilhelm Stacker, Wallau , vm- " "
Heinrich Spengler , Höchsta. M., vm. — Gefr. Ferd. Wolf, Obcr-
urfel , schvw. — Franz Weitzbecker, Aschaffenburg, vw. ^

Berichtigung:  Gefr . Wilhelm Seip , Frankfurt a.
bish. vm., krank im Lazarett.

wiesba - ener Theater.
Residettztheatcr.

Donnerstag , 19. 3?ov., 7 Uhr: „In Behandlung ." ^
Freitag , 20. Nov., 8 Uhr : Vierte Volksvorftellung: „Als ich norv

im Flügelkleide . .
Samstag , 21. Nov., 7 Uhr : Neu einstudierl : „Waterkant ." ^
Sonntag , 22. 3?ov-, Vi\  Uhr : „Die heilige Not." Halbe Preise - ""

7 Uhr : „Waterkant ."

Genossen! Agitiert für Euer Blatt!

Im Kampf für das Vaterland starb den Heldentod

Gustav Schmidt
Lehrer an der Volksschule in der Lehrstrasse.

Eltern und Schüler, Kollegen und Freunde betrauern den Tod des
braven und strebsamen Mannes, der seit 1. April 1913 mit Eifer und Treue
im Dienste unserer Stadt gewirkt hat

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden,  den 16. November 1914.

w 479  Für den Magistrat:
dlftsslng,  Oberbürgermeister.

Konsumverein tür

WiesMen u. Umgeg.
eingetragene Genossenschaft mit brschräntter Haftpflicht

Sureau und Zentrallager: Göllenstraße 17.
Telephon 499 und 6149.

Mall den 20.Novemtzer, abeads8Uhr, im Lokale lies
Kem Zoh.Kopp(„Sunt Lomnhos"), Dotzheimerft.98
für die Berteilungsstelle 18 (Dotzheimerstraße 74)

Tagesordnung:

1. Bericht über das abaelaasene 8eschWahr.
I  Kenojsenschastliche Allssorache.
3. Neuwahl der Bertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , insbe¬
sondere die Frauen,  ganz ergebenst ein. w 48o

Die Verwaltung.

Hüte,Mützen,Schirme,Pelzwaren.
Grosss Auswahl . Billige Preise.

Karl Sommer,Kürschner,
41 Weliritzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

AlphabetischeVerlustliste
nach den vom Kriegsministe Np')'
veröffentlichten „Deutschen
lustlisten “. Bis jetzt 6 Listen
schienen . Preis jeder Liste 50 > 9-

Frankfurt a . M., G-J Hirechgraben \T

geeignet für solche ,die „Jug 0®^
und „Simplicissimus “ noch m
kennen , sind die Probe -B30. e
Jeder Probe -Band enthält 0 - n
Anzahl älterer Nummern „
elegantem farbigem ümscn
und kostet nur

u g s n d“ 50 Pfg-
„Slmplisissimus “ 35 ^ S-

Bachbanälnng Volksstim®6
Frankfurt a. M. - Gr. HlrschgrabW^

Nie BntcMeiiicIi
Sturmschreie aus hundert Jahren
Herausgegeben von vr . Zranz DieSerich

In festem Umschlag geheftet
:: Preis 50 Pfennig ::

Das Thema dieses Buches ist der Kampf gegen den
Zarisnuis , der Rußland blutig knechtet und Earop
barbarisch bedroyt. Die Zarcngeißet ist ein KampP
buch voll Unervittlichkeit. Aus dem Sturm der gegen¬

wärtigen Kricgswochenist es hervorgc wachsen.

Buchhandlung volkrstimme
Frankfurta. M. Großer hirfchgraben 17.

Voiksbiidungsverein Kreuzt
Vorträge finden statt : M , Qft

Samstaq den 21. November von
1 „Geschichtliches über den

Samstag den 5 . Dezember von Prof-
„Internationales Recht ." ^

Beginn abends 8' /, Uhr im Lokal „Deutscher
Eintritt , froit - au Kein Trink ** ®
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